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Mittwoch, den 29. Januar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn» und Feſttage. 


Inſerate, pro Petit-Spaltzeile 9 Pfge., 


werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 


1862. 


32 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auchmonatliſch mit 10 Sgr. abonnixren. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 
Das Abonnement pro Februar 
und März beträgt hier wie aus- 
wärts 20 Sgr. Auswärtige wollen sich 

direct an die Expedition wenden. 

Hiesige können auch pro Februar 
mit 10 Sgr. abonniren. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Danziger Dampfboots“. 


[Wolffs Telegraphiſches Bureau.] 


Paris, Dienſtag, 28. Januar, Nachmittags. 
Unter anderen veröffentlichten diplomatiſchen Aktenſtücken 
befindet ſich die Note Thouvenel's an Lavalette vom 
11. Januar. Darin heißt es: Indem die Regierung des 
Kaiſers das Königreich Italien anerkannt hat, bandelte 
ſie in der Ueberzeugung, daß die Wiederherſtellung des 
Geweſenen nicht mehr ausführbar war. Unter den katho⸗ 
liſchen Monarchien haben nur drei, Oeſterreich, Spanien 
und Baiern ſich enthalten, die offiziellen Beziehungen 
mit Turin wieder anzuknüpfen. Kein Kabinet denkt 
daran, gegen die in Italien eingeführte Ordnung der 
Dinge mit Gewalt einzuſchreiten. Das offen ausge⸗ 
ſprochene oder ſtillſchweigend zugelaſſene Princip der 
Nichtintervention iſt der Schutz des europäiſchen Friedens 
eworden. Der römiſche Hof erwartet ſicher nicht fremde 

ilfe, um die verlorenen Provinzen wieder zu erobern. 
Es widerſtrebe ihm zu glauben, daß Rom jemals in 
ſeinem Intereſſe eingewilligt habe, einen der furchtbarſten 
Brände, deſſen Erfolg ſo zweifelhaft ſei, hervorzurufen. 
Die Lehren und die Erfahrung empfehlen dem heiligen 
Vater Reſignation, ohne daß derſelbe ſeinen Rechten auf 
Transaktion in der That entſage. Hierdurch würde die 
Ruhe in der katholiſchen Welt wieder zurückgeführt, die 
Traditionen des Papſtthums, welches jo lange mit jeinem 
Schilde Italien gedeckt hat, wieder angeknüpft und die 
Schickſale einer vage geprüpften und nach jo vielen 
Jahrhunderten ſich ſelbſt wiedergegebenen Nation, mit 
demſelben wieder verbunden werden. Wir müſſen wiſſen, 
ob wir die Hoffnung nähren oder aufgeben ſollen, daß 
der heilige Vater, indem er den Thatſachen Rechnung 
trägt, bei dem Aufſuchen einer Kombinat on ſich fügt, 
die dem Papite dauernde Bedingungen der Würde, der 
Sicherheit und der Unabhängigkeit, welche zur Ausübung 
ſeiner Macht nothwendig ſind, ſichern würde. Dies zu⸗ 
gelaſſen, werden wir aufrichtige und energiſche Anſtren⸗ 
gungen machen, um Turin zur Annahme eines Verſöh⸗ 
nungsplans, deſſen Grundlagen wir mit der Regierung 
Seiner Heiligkeit feſtgeſetzt, zu bewegen. Italien und 
das Papfitbum würden dann aufhören ſich in feindlichen 
Lagern zu treffen; fie würden alsdann bald ihre natür⸗ 
lichen Beziehungen, Dank den Pflichten der Ehre, die 
durch das Wort Frankreichs garantirt ſind, wieder auf⸗ 
nehmen. Rom würde ſelbſt von der Seite, von welcher 
ihm Gefahr zu drohen ſcheint, eine nothwendige Stütze 
finden. Dieſes Reſultat würde in der geſammten katho⸗ 
liſchen Welt ein lebhaftes Gefühl der Genugthuung und 
des Dankes erregen. Thouvenel fordert Lavalette auf, 
dieſe Note dem Kardinal Antonelli, ſo wie dem heiligen 
Vater zu unterbreiten. 

Die Antwortsnote Lavalette's an Thouvenel iſt vom 
18. Jauuar datirt. Sie lautet: Er habe in Betreff der 
Note vom 11. mit dem Kardinal Antonelli eine Unter- 
redung gehabt. Schon in früheren Zuſammenkünften habe 
er dem Papſte den Wunſch unterbreitet, Rom mit Italien 
0 verſöhnen. Zudem der heilige Vater mit rührender Will⸗ 
ährigkeit Alles angehört, erwiederte er immer: Warten wir 
die Ereigniſſe ab! Er war mehr betrübt als überraſcht, 
bis endlich Antonelli auf alle Erwägungen, die ich vor⸗ 
ſtellte, ſchließlich antwortete, durchaus nicht annehmen zu 
können, indem er ſagte, daß jede Transaktion zwiſchen 
dem heiligen Stuht und denjenigen, die ihn beraubt ha⸗ 
ben, unmöglich ſei. Es ſtehe weder dem Papſte, noch 
dem heiligen Kollegium zu, ſelbſt den kleinſten Theil des 
Territoriums der Kirche abzutreten. Ich machte Anio- 
nelli bemerklich, daß ich die Rechtsfrage außer Betracht 
laſſe. Der einzige Zweck ſei, der päpſtlichen Regierung 
die Gelegenheit zu bieten, aus der Lage zu kommen, die 


für ihre Intereſſen ſo traurig und für den Frieden der 
Chriſtenwelt ſo drohend ſei. Antonelli dankte für das 
gezeigte Intereſſe, indem er hinzufügte, es ſei ungenau, 
daß zwiſchen dem Papſt und Italien Uneinigkeit herrſche, 
Wenn der heilige Vater mit dem Turiner Kabinet ge⸗ 
brochen habe, ſo ſeien die Beziehungen mit Italien vor⸗ 
trefflich. Er ſelbſt ſei Italiener, und der erſte der Ita⸗ 
liener dulde unter dieſen Leiden; er ſtehe mit Schmerz 
bei den graufamen Prüfungen, welche die italieniſche 
Kirche treffen. Was die Unterhandlung mit den Räubern 
betrifft, ſo werden wir nie darauf eingehen. Jede 
Transaktion auf dieſem Terrain iſt unmöglich. Der 
Papit, wie die Kardinäle, verpflichten ſich vor ihrer Er⸗ 
nennung eidlich, nichts von dem Territorium der Kirche 
abzutreten. Der heilige Vater werde alſo kein derartiges 
Zugeſtändniß machen. Auch ein Conclave würde dies zu 
thun nicht berechtigt ſein, eben ſo wenig ein neuer Papſt, 
wie ſeine Nachfolger von Jahrhundert zu Jahrhundert. 
Ich glaube auf Euer Excellenz Anfrage, ob Hoffnung 
auf ein Arrangement vorhanden ſei, verneinend antworten 
zu müſſen. 

Das Schreiben Antonelli's vom 18. an Lavalette be⸗ 
ſtätigt, nachdem er die Ordre des heiligen Vaters einge⸗ 
holt, die mündlich gegebene Antwort. 

Dresden, Dienſtag 28. Jan., Nachmitt. 
Das „Dresdner Journal“ meldet, daß mit der 
Direktion der Anhaltiſchen Bahn die Herabſetzung der 
Frachten für ſächſiſche Steinkohlen bis Berlin auf 
kaum zwei Drittel der weſtphäliſchen Kohlenfrachtſätze 
vereinbart worden ſei. 

Hannover, Dienſtag, 28. Jan., Nachmitt. 
Die zweite Kammer hat den Beſchluß der erſten 
Kammer, daß die einſeitig erlaſſene Militär⸗Straf⸗ 
prozeßordnung eine Verfaſſungsverletzung enthalte, an 
eine Kommiſſion zur ſchleunigen Berichterſtattung 
überwieſen. 

Brüffel, Dienſtag 28. Jan., Vormitt. 

Wie der „Independance‘ aus Paris mitgetheilt wird, 
hat der ſpaniſche Geſandte in Paris, Mon, durch 
Depeſche den Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten in Madrid, Collantes, davon unterrichtet, 
daß die franzöſiſche Regierung die Kandidatur des 
Prinzen Sebaſtian für den mexikaniſchen Thron 
durchaus verwerfe und die des Erzherzogs Maximilian 
offiziell unterſtütze. 

London, 27. Jan., 23 Uhr Morgens. 
Noch weitere Nachrichten aus New-York vom 15. d. 
berichten über die Antwort, welche Herr Seward 
auf die öſterreichiſche Depeſche in der „Trent“-Auge⸗ 
legenheit gegeben hat. Herr Seward theilt in ſeiner 
Antwort mit, daß das öſterreichiſche Cabinet aus 
ſeinen Depeſchen nach Paris und London erſehen 
werde, daß die Vereinigten Staaten bemüht ſeien, die 
freundſchaftlichen Beziehungen mit allen fremden Nati⸗ 
onen aufrecht zu erhalten und daß die Bundesregierung 
ſehr erfreut ſein würde, wenn der Vorfall mit dem 
„Trent“ Gelegenheit gebe, eine Reviſion gewiſſer Be⸗ 
ſtimmungen des Völkerrechtes herbeizuführen. (H. N.) 
—— —— . — . Ü.Üù.'amcͤͤ —„C —-—T —-¼ — — gut:. — 


Rund ſ ch a u. 
Berlin, den 28. Januar. 

— Die Nachrichten über die Vorbereitungen der 
deutſchen Mittelſtaaten, um zu neuen Conferenzen, ſei 
es in Würzburg, ſei es in Dresden zuſammen zu 
treten, ſind zunächſt nur auf Wahrnehmungen über 
die politiſche Thätigkeit baſirt, welche in Wien für 
die deutſche Frage gegenwärtig hervorgetreten iſt. 
Das Wiener Cabinet, welches bereits vor Erlaß des 
Reformprojects des Herrn v. Beuſt nicht ganz unbe⸗ 
kannt mit den Intentionen des ſächſiſchen Staats⸗ 
mannes geblieben war, der bekanntlich dieſerhalb ſich 
nach Wien im vorigen Jahre begab, widmet der 
deutſchen Frage jetzt größere Aufmerkſamkeit als zur 


Zeit der Thätigkeit des Reichstages, und bildet für 
die Mittelſtaaten den Centralpunkt für die Bewegung 
zur Befeſtigung der Prärogative des Bundestages. 
Die wiederholt ganz beſtimmt ausgeſprochene Erklärung 
des preußiſchen Cabinets, Majoritätsbeſchlüſſe des 
Bundestages, welche, ſei es das innere Staatsrecht 
der Bundesſtaaten oder die auswärtige Politik betreffen, 
und ohne feine Zuſtimmung gefaßt find, nicht reſpec⸗ 
tiren zu wollen, muß offenbar in den Kreiſen der 
Regierungen, die bisher eine ſolche Eventualität nicht 
in Betracht gezogen hatten, mancherlei Erwägungen 
hervorrufen. Ohne Zweifel berühren die Denkſchriften, 
welche auf Veranlaſſung des Grafen Rechberg Seitens 
mehrerer Cabinette in Wien vorgelegt ſind, neben der 
Reformfrage auch dieſen Punkt. Herr v. Beuſt hat 
ſich bei ſeiner raſtloſen Thätigkeit einem Eingreifen 
in dieſe neue Richtung der diplomatiſchen Erörterungen 
nicht entziehen können, er iſt wieder mitten in der 
Bewegung, wenn gleich, wie bekannt, ſein Project 
weder in Bayern, noch bei den Mittelſtaaten, am 
wenigſten aber in Hannover, Anerkennung gefunden 
hat. Man hat zwar von gewiſſer Seite die Wieder⸗ 
holung eines Bregenzer Vertrages, der ſeiner Zeit 
zur Herſtellung des beſeitigten Bundestages geſchloſſen 
wurde, in Ausſicht geſtellt, allein für jetzt läßt ſich 
ein ſolcher Schritt der ſüddeutſchen Regierungen nicht 
annehmen, da hiezu die concrete Veranlaſſung fehlt. 

— Freitag Mittag hielt die von dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal⸗Angelegen⸗ 
heiten berufene Commiſſion zur Berathung des Turnens 
in den Volksſchulen ihre Schlußſitzung. Der Herr 
Miniſter erſchien abermals, hörte die kurze Darlegung 
des Herrn Geheimraths Stiehl über das erzielte 
Reſultat an und verabſchiedete mit wohlwollenden 
Aeußerungen die einzelnen Mitglieder der Commiſſion, 
indem er der Sache feine volle Aufmerkſamkeit verhieß. 
Die beiden auswärtigen Mitglieder haben bereits die 
Rückreiſe angetreten. 

— Den kleineren Zeitungen Berlin's iſt angekündigt 
worden, daß ſie die Vorlagen der Kammern nicht 
mehr erhalten können. Sie ſind alſo gegen die 
größeren Zeitungen weſentlich in Nachtheil verſetzt, 
indem man ſie verhindert, die Geſetzentwürfe und 
Anträge der Regierung gleichzeitig mit den großen 
Zeitungen zu bringen. 

— Die Berliner Revue ſchreibt: „Der Ober⸗ 
Bürgermeiſter Haſſelbach zu Magdeburg (Mitglied 
des Herrenhauses) gilt ſchon jetzt als einer der Candi⸗ 
daten, auf welchen ſich die Blicke der hieſigen Stadt⸗ 
Verordneten richten, wenn es ſich beſtätigen ſollte, 
daß der zeitige Ober-Bürgermeiſter Krausnick bei dem 
bevorſtehenden Ablaufe ſeiner Wahl⸗Periode ernſtlich 
an ſeinen Rücktritt denkt.“ 

— Fürſt Gortſchakow hat den hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten, Herrn v. Budberg, nunmehr angewieſen, 
mit dem Grafen Bernſtorff in ruſſiſcher Sprache zu 
correſpondiren. Herr v. Budberg ſoll ſchon mehrere 
ruſſiſche Zuſchriften an das auswärtige Amt gerichtet 
haben. Dieſelbe Inſtruction iſt ſeitens des Baron 
Nicaſoli dem hieſigen italieniſchen Geſaudten, Grafen 
Launay, zugegangen. 

— Das „Dresdener Journal“ beſtreitet, daß eine 
Zuſammenkunft der Würzburger in Dresden ftattfinden 
ſoll. Man hatte hier nur von neuen Bewegungen 
in jenem Lager geſprochen, doch ſollte eine Meinungs⸗ 
differenz zwiſchen Hannover und Bayern beſtehen, was 
vielleicht die Zuſammenkunft vertagen ließ. 

Stettin, 28. Jan. Das von uns ſchon früher 
erwähnte Concert zum Beſten der Hinterbliebenen der 


mit der „Amazone“ und „Frauenlob“ Verunglückten 
findet am Sonnabend, 1. Februar, unter Leitung des 
Herrn Muſikdirector Trieſt im Caſino⸗Saale ſtatt. 
Frl. Bianchi wird in demſelben mitwirken. 

Hamburg, 24. Jan. Zwei vormalige Schiffs“ 
Capitaine und Offiziere der deutſchen Marine, die 
Herren G. Schuirmann und G. Thaulow, beabſich⸗ 
tigen hier ein ſeemänniſches Inſtitut zu gründen, wie 
Deutſchland bis jetzt noch entbehrt, nämlich eine 
praktiſche Seemannsſchule, in welcher die Zöglinge 
auf einem vollſtändig getakelten dreimaſtigen Schiffe 
wohnen, in Hängematten ſchlafen, Seemannskoſt und 
Kleidung bekommen und außer in allen auf Seeſchiffen 
vorkommenden Arbeiten, in den Grundlehren der Na⸗ 
vigation, der Geographie, in Sprachen u. ſ. w. unter⸗ 
richtet werden, ſo daß ſie eine vollkommen ſeemänni⸗ 
ſche Erziehung und Vorbildung erhalten, um nach 
Vollendung ihres Curſus als gewandte Decksjungen 
oder Leichtmatroſen ihren Dienſt auf Schiffen antre- 
ten zu können. Zur Förderung dieſes als zweckmä⸗ 
ßig anerkannten Unternehmens haben ſich mehrere der 
angeſehenſten hieſigen Rheder zu einem Comitee ver⸗ 
einigt, welches bei hinreichender Theilnahme und 
Unterſtützung die Seemannsſchule auch ins Leben zu 
rufen beabſichtigt. 

München, 25. Jan. Der hieſige „Volksbote“ 
ſchreibt: „Aus Berlin macht ein Berichterſtatter der 
„Süddeutſchen“ das bemerkenswerthe Eingeſtändniß, 
daß keine Fraktion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
die Mehrheit für ſich hat, ſondern daß die „Ultra⸗ 
montanen“ und Polen das Zünglein der Waage hal⸗ 
ten, alſo den Ausſchlag geben, je nachdem ſie ſich 
bewogen finden, mit den Miniſteriellen oder mit den 
Fortſchreitern zu ſtimmen. Daß ſie dem Fortſchrei⸗ 
ter und National⸗Ausſchüſſer Behrend bei der 
Vicepräſidentenwahl ihre Stimmen gegeben und da⸗ 

durch ihm auf den Seſſel geholfen, ſei, wie es ſcheine, 
nur geſchehen, um der Partei des Prenzlauer Bür⸗ 
germeiſters Grabow (den Minifteriellen) einen 
Denkzettel zu geben. Allerwahrſcheinlichſt werden 
ſolche Denkzettel ſowohl den Minifteriellen als den 
Fortſchreitern noch mehrere verabreicht werden, wenn 
die katholiſche Partei bei der gegenwärtigen Lage der 
Dinge anders ihren Vortheil verſteht.“ — „Süd⸗ 
deutſche“ wird vom „Volksboten“ die „Süddeutſche 
Zeitung“ genannt, weil ſie von dem fanatiſchen Haſſe, 
den die Münchener Preſſe gegen Preußen zur Schau 
trägt, eine Ausnahme macht. 

Wien, 24. Jan. Die „Donauzeitung“ theilt 
den Wortlaut der Rückäußerung mit, welche von Seite 
der öſterreichiſchen Regierung bereits zu Anfang No⸗ 
vembers v. J. nach Dresden bezüglich der von! der 
ſächſiſchen Regierung ausgegangenen Vorſchläge zu 
einer Reform des deutſchen Bundes gerichtet wurde. 
Dieſe Rückäußerung beſteht aus zwei Aktenſtücken, 
deren erſtes eine Weiſung an den öſterreichiſchen Ge⸗ 
ſandten in Dresden iſt, während das zweite „Einige 
allgemeine Bemerkungen den Dresdener Entwurf einer 
Reorganiſation des deutſchen Bundes betreffend“ ent⸗ 
hält. In der Weiſung an den öſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten erklärt Graf Rechberg, daß man in Wien nicht 
der Anſicht war, eine umfaſſende Prüfung des Dres⸗ 
dener Projektes in allen ſeinen Einzelheiten ſchon in 
der jetzigen Lage der Sache vornehmen zu ſollen; es 
konnte ſich vorläufig nur darum handeln, einige all⸗ 
3 Geſichtspunkte feſtzuſtellen. Die beiliegenden 

emerkungen, welche dieſe Geſichtspunkte enthalten, 

ſind, wie Graf Rechberg erklärt, nicht blos gegen 
untergeordnete Nebenpunkte des ſächſiſchen Planes ge⸗ 
richtet, ſondern ſie berühren dieſen Plan in einigen 
ſeiner Grundgedanken; ſie ſprechen mehr gegen als 
über mehrere Punkte. 

Kopenhagen, Sonntag, 26. Jan. Die Er⸗ 
öffnung des Reichsraths hat geſtern Mittag 12 Uhr 
ſtattgefunden. Der Conſeilspräſident Hall verlas ein 

königliches Reſeript, wodurch er beauftragt wird, den 
Reichsrath zu eröffnen, und darauf folgende königliche 
Botſchaft: „Wir Frederik u. ſ. w. ſenden dem Reichs- 
rath Unſeren königlichen Gruß! Als Wir in der 
vorigen Seſſion dem Reichsrath mittheilten, daß Wir 
— zur Erfüllung von Bundesbeſchlüſſen, denen Wir 
uns mit Erfolg nicht widerſetzen konnten — das 
Verfaſſungsgeſetz vom 2. Oct. 1855 in Bezug auf 
die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg aufgehoben 
hatten, ſprachen Wir die Hoffnung aus, daß es Unſeren 
fortgeſetzten Beſtrebungen gelingen möchte, das da⸗ 
durch zerriſſene Band wieder anzuknüpfen. Dieſe 
Hoffnung iſt nicht in Erfüllung gegangen. Sie iſt 
geſcheitert an dem Widerſtande der holſteiniſchen 
Ständeverſammlung, die ſich auf Beſchlüſſe der deut⸗ 
ſchen Bundes verſammlung ſtützen konnte, welche für 
die zum Bunde gehörenden Landestheile eine andere 
Selbſtſtändigkeit und Gleichberechtigung forderten, als 
die, welche denſelben durch ihre beſonderen Verfaſſun⸗ 


gen und durch ihre gleichmäßige Theilnahme an der 
Geſammtgeſetzgebung eingeräumt war. 


Ordnung der Berfaffungsverhältniffe der Herzogthümer leiden. 


Holſtein und Lauenburg, welche demgemäß zur Noth⸗ 
wendigkeit geworden, iſt Gegenſtand von Unterhand⸗ 
lungen, worüber dem Reichsrath Bericht erſtattet 
werden wird. Das Intereſſe befreundeter Mächte 
für die Aufrechterhaltung eines unabhängigen däni⸗ 
ſchen Reiches ſtärkt Unſere Hoffnung, daß eine zufrie⸗ 
denſtellende Löſung wird erreicht werden können. Es 
iſt Unſer Wille, Unſerem Herzogthum Schleswig eine 
freiere Entwickelung zu geben — namentlich deſſen 
provinziellen Inſtitutionen eine volksthümlichere Grund⸗ 
lage. Dieſes iſt nur die Ausführung der Grundſätze, 
welche Wir in Unſerer geſammten Regierungszeit 
feſtgehalten haben. Solches wird ohne Gefahr für 
die Ruhe und den Zuſammenhalt Unſeres Staates 
geſchehen können, ſobald die Beendigung Unſeres 
Zw iſtes mit dem deutſchen Bunde Schleswig gegen 
fremde Einmiſchung ſicherſtellt. Dagegen dürfen 
dieſe Verwickelungen nicht die Verbeſſerungen aufhalten, 
welche das Gemeinwohl für die Geſammtverfaſſung 
ſelbſt, ſowie für die zu deſſen Bereich gehörenden 
Geſetze fordert. Die dahin gehenden Vorſchläge 
werden die ſorgfältige Prüfung des Reichsraths finden, 
wenn auch einige derſelben — inſofern ſolche zugleich 
auf Landestheile Anwendung finden ſollen, die deſſen 
geſetzgebender Autorität nicht untergeben ſind — zu 
ihrer Durchführung eine Mitwirkung dieſer bedürfen. 
Letzteres wird namentlich mit der Reform des Zoll⸗ 
tarifs, welche die materiellen Intereſſen des Reichs 
erfordern, der Fall ſein. Die Verhältniſſe haben es 
nothwendig gemacht, von dem im $. 54 des Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes vom 2. Oktbr. 1855 Uns gegebenen 
Recht, unter beſonders dringlichen Umſtänden die Ab⸗ 
haltung nichtbewilligter Ausgaben zu reſolviren, ©e- 
brauch zu machen. Dieſe Reſolutionen werden dem 
Reichsrath vorgelegt werden. Die Summen, welche 
vom Reichsrathe für die künftige Finanzperiode bewil- 
ligt werden, werden ausſchließlich von den in dem⸗ 
ſelben repräſentirten Landestheilen zu entrichten ſein. 
Wo ausnahmsweiſe die Gültigkeit der Bewilligung 
davon bedingt iſt, daß ein verhältnißmäßiger Betrag 
von Holſtein entrichtet wird, wird ſolches aus der 
Faſſung des Vorſchlages ſelbſt hervorgehen. Wir 
ſehen der Wirkſamkeit des Reichsrathes mit der Zuver⸗ 
ſicht entgegen, daß derſelbe ſeinen König darin unter⸗ 
ſtützen wird, die Ehre und die Unabhängigkeit des 
Reiches zu wahren, die Freiheit und das Wohl des 
Volkes zu fördern.“ y 

Stockholm, 22. Jan. Die Petition über die 
Reform der Repräſentation, mit 37,972 Unterſchriften 
verſehen, welche ſich über die Petitionen des Bürger⸗ 
und Bauernſtandes im letzten Reichstag geeinigt 
hatten, iſt geſtern dem Staatsminiſter der Juſtiz, 
Freiherrn Ludwig de Geer, überreicht worden. Derſelbe 
nannte ſie in ſeiner Erwiderung „ein Zeichen der 
Zeit, berechtigend zu der Hoffnung, daß wir uns dem 
Zeitpunkt nähern, da die Löſung der Frage mindeſtens 
mit der Ausſicht auf Fortſchritt verſucht werden kann“, 
und verſprach, dem König die Pekition zu überreichen. 

London, 23. Jan. Die allerſchlimmſten Be⸗ 
fürchtungen über das Schickſal der in dem Hartley 
Kohlenbergwerke verſchütteten Arbeiter haben ſich leider 
verwirklicht. Sie ſind alleſammt als Leichen gefun⸗ 
den worden. Die letzten telegraphiſchen Berichte aus 
North Shields von geſtern Abend 10 Uhr berichten 
über dieſe furchtbare Kataſtrophe folgendes: Am Nach- 
mittag war der Schacht endlich ſo weit geſäubert und 
gelüftet worden, daß drei Bergleute es aus freiem 
Antriebe unternehmen durften tiefer vorzudringen. 
Bald ſtießen fie auf eine Leichengruppe, drangen wei⸗ 
ter vor, ſahen eine zweite Gruppe von Todten, muß⸗ 
ten aber bald ſelber wegen der böſen Atmosphäre 
den Rückweg antreten. Nach ihnen ſtieg der Inſpek⸗ 
tor des Bergwerks, Mr. Humbler, mit einem Beglei- 
ter hinab. Dieſe Beiden kamen nach anderthalb 
Stunden, vom tückiſchen Gaſe ſtark angegriffen, zu⸗ 
rück zu den Tausenden, die ihrer ängſtlich warteten. 
Sie hatten alle Hänge des Bergwerks durchſucht, 
aber nur Leichen, keinen einzigen Ueberlebenden ge— 
funden. Die meiften der Unglücklichen lagen neben 
einander in dem Stollen, der ſich unmittelbar an den 
Schacht anſchließt, neben ihnen ein herzbrechender 
Bericht über das was ſie gethan und gelitten. Ganze 
Familien hatten ſich im Sterben neben einander ge⸗ 
legt, Brüder neben Brüder, Kinder in den Armen 
ihrer Väter. Die meiſten ſahen im Tode ruhig aus 
als wären fie im Schlafe, doch ſcheinen wieder Manche 
einen harten Todeskampf beſtanden zu haben. Die 
Futterſäcke waren ſämmtlich leer, in den Taſchen 
Weniger fanden ſich einige Haferkörner, ein Pony 
lag todt aber unberührt unter den Menſchenleichen. 
Seitdem haben ſich noch andere Freiwillige hinabge⸗ 


wagt, ſie beſtätigen das hier Mitgetheilte, hatten abe 


Die neue] alle von der böſen Athmosphäre in der Tiefe arg zu 


Um Niemanden weiter nutzloſer Gefahr aus⸗ 
zuſetzen, wird, auf den Rath der anweſenden Aerzte, 
keiner mehr hinabgelaſſen, bevor nicht eine genügende 
Lüftung der Mine erzielt worden iſt. Es wird ge⸗ 
raume Zeit dauern; bis die 215 Leichen zu Tage 
gefördert ſind. Noch im Laufe des Nachmittags hatte 
die Königin aus Osborne durch den Telegraphen an⸗ 
fragen laſſen, ob Hoffnung vorhanden ſei, die Ver⸗ 
ſchütteten zu retten. Für die trauernden Hinterlaſſe⸗ 
nen wird ohne Zweifel eine Subſcription eingeleitet 
werden. 

Warſchau, 25. Jan. Bekanntlich haben in Folge 
des Kriegszuſtandes alle Waffen abgeliefert werden 
müſſen. Dem ſcheint indeß nicht allenthalben genau 
nachgekommen zu ſein, denn neulich hat man zwei Schieß⸗ 
gewehre bei einem Gutsbeſitzer aufgefunden, deſſen beide 
Förſter damit auf der Jagd geſehen worden waren. Bei 
der Unterſuchung gab der Gutsbeſitzer zwei Offiziere 
polniſcher Nationalität als die Eigenthümer an, und 
dieſe bekannten ſich als ſolche. Da indeß ſpätere 
Ermittelungen ergaben, daß jene Offiziere niemals 
Gewehre beſaßen, ſondern dieſe Ausſagen nur zur 
Deckung des Gutsbeſitzers gemacht hatten, ſo ſollen 
dieſe für dieſe falſche Ausſage zu gemeinen Soldaten 
degradirt worden ſein, und den Gutsbeſitzer wird 
wahrſcheinlich eine noch verſchärftere Strafe für Ver⸗ 
leitung zur falſchen Ausſage treffen. — Dann und 
wann kommen hier noch neue Verhaftungen vor, die 
zumetſt nur Bezug haben auf die eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungen. Die Hoffnung, welche manche Blätter 
wegen Aufhebung des Kriegszuſtandes ausſprechen, 
glaube ich nicht nähren zu können, und iſt es jedenfalls 
ſehr fraglich, ob dies für die hieſigen Verhältniſſe 
ſchon jetzt angethan wäre. Der Verkehr ſelbſt leidet 
darunter nicht, den ruhigen Leuten würde die Aufhebung 
des Kriegszuſtandes nichts helfen, die Unruhigen 
aber würden zweifelsohne ſich die größere Freiheit zu 
Nutze machen. Wird erſt eine wirkliche Beruhigung 
der Gemüther eingetreten ſein, dann iſt die Zeit dazu 
gekommen — es läßt ſich aber, wenn man ſich ge⸗ 
nauer umſchaut, jetzt dazu noch nicht an. — Erzbifchof 
Felinski ſoll zum 9. Februar hier eintreffen. 


Lokales und Provinzielles. 
Danzig, den 29. Januar. 


[Stadt⸗Verordneten-Sitzung am 28. Jan.] 

Vorſitzender: Herr Juſtiz Rath Walter, Magiftrats- 
Commiſſarius: Herr Stadt Rath Dodenhoff. Das 
Protokoll der vorigen Sigung wird verleſen und an⸗ 
genommen. — Vor Beginn der Tagesordnung erklärt ſich 
Hr. Biſchof bereit, die auf ihn gefallene Wahl des 
ſtellvertretenden Vorſißzenden anzunehmen. Hierauf dringt 
Hr. Stoboy folgenden Antrag ein: 

„Nach Annonce No. 228 im Intelligenzblatt No. 21 
vom Sonnabend, dem 25. Januar d. J., ſollen etwaige 
Einwendungen gegen die veapſichtigte Anlage einer Loh⸗ 
gerberei auf dem Grundſtücke No. 46 des Altſt. Gr. binnen 
14 Tagen präktuſiviſcher Friſt vom 22. Jan. ab bei dem Hrn. 
Polizei⸗Präſidenten v. Clauſewitz eingebracht werden. 

Da nach der Denkſchrift des Hrn. Stadt - Baurath 
Licht vom Jahre 1860, betreffend die Verbeſſerung der 
Geſundheitszuſtände Danzigs S. 5. und 6. No. 19: das 
Vorhandenſein von Gerbereien in der Stadt mit zu den 
Uebelſtänden gerechnet wird, welche Grund und Boden 
unſerer Stadt vergiften, die Luft verpeſten und den Ca⸗ 
nälen ſchädliche Abftüſſe zuführen, dürfte es als zweck⸗ 
mäßig erſcheinen, daß die Stadtbehörden ſofort die Frage 
in Erwägung ziehen, ob eine Anlage folder Art inner» 
halb der Stadt jet noch zu geſtanen iſt. 

Mit der Vorberathung dieſer Angelegenbeit dürfte 
wohl die ſtädtiſche Sannals Commiſſion zu beauftragen 
ſein, und erſucht die Verſamuimung den Magiſtrat, dieſe 
Commiſſion ſchleunigſt detzhalb zuſammen zu berufen, 
das Reſuliat der Berathung ſowie die ferner für nöthig 
erachteten Schritte der Stadiwerordneten Verſammlung 
mitzutheilen, jedenfalls aber gegen die neue Anlage fofort 
Proieſt einzulegen.“ 

Nach einer kurzen Debatte über dieſen Antrag, an 
welcher fi die Herren Lie vin, Jevens, Breiten- 
bach und Preßell betheiligen, wird beſchloſſen: 

1) eine gemiſchte Commiſſion zur weiteren Berathung 
der Angelegenheit nieder zu ſeßen; 

2) den Magiſtrat zu erjuchen, ſofort, gegen die An- 
lage Proteſt zu erbeben. ? 

Es werden für die genannte Commiſſion die Mit⸗ 
glieder der Sanitäts Commiſſion und außerdem aus der 
Mitte der Stadi⸗Verordneten die Herren Stoboy, 
J. C. Krüger und Preßell gewählt. 

Ein 15 Dringlichkeits⸗ Antrag, der feine Erledi⸗ 
gung findet, betrifft die Verpachtung von Neu Krügers⸗ 
kampe. Herr Ziehm, der ale Meiſtvietender dies Vor⸗ 
werk auf die Dauer von 18 Jahren gepachtet hat, hat 
ſich aus verſchiedenen Gründen veranlaßt geſehen, die 
Pachtung nicht anzutreten, ſondern dieſelbe einem An⸗ 
dern, dem Herrn Hofbefiger Wan now zu Fiſcherbapke, 
zu ürertragen. Die Uebertragung iſt auch dereits 
durch ein notarielles Abkommen vor ſich gegangen. 
Der Magiſtrat hat ſich nach einer längeren Berathun 
mit derſelben einverſtanden erklärt und beantragt, da 
die Stadtverordneten Verſammlung ihre Einwilligung 
geben möge. Dieſe erfolgt denn auch nach einigen Be⸗ 
merkungen der Herren Jebens, Bode und Rotten⸗ 
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b um Ferner wird beantragt, auf Grund einer Ein- 
gabe des Hrn. Director Engelhardt dem philharmo⸗ 
niſchen Verein den Geſangs⸗Saal des Gymnaſiums zu 
einer Aufführung des Vereins zu bewilligen. Die 
Bewilligung erfolgt. Noch vor Beginn der Taged- 
ordnung erfolgt die Beantwortung des Magiſtrats auf 
die von Herrn Liévin eingebrachte Interpellation 
in Betreff der Thätigkeit der für die Reorganiſation 
der Irrenanſtalt niedergeſetzten Kommiſſion. Die Ant⸗ 
wort lautet dahin, daß die Thätigkeit durch den Streit 
über die Lazareth⸗Reform unterbrochen ſei, aber nunmehr 
wieder ihrenFortgaog haben ſolle. — Es beginnt die Tages ⸗ 
ordnung. Zunächſt wird der von Hrn. Piwko in der 
vorigen Sitzung eingebrachte Antrag, „eine Commiſſion 
„zu ernennen, welche feſtzuſtellen habe, unter welchen Bedin⸗ 
„gungen ein von der Verſammlung gefaßter Beſchluß 
„wieder aufgehoben werden kann“, angenommen; auch 
wird der von Hrn. Damme in derſelben Angelegenheit 
geſtellte Antrag: „Die Geſchäftsordnung der Verſamm⸗ 
„lung einer allgemeinen Reviſion zu unterwerfen“, an« 
genommen. Zu Mitgliedern der benannten Kommiſſion 
werden die Herren Damme, Biſchof, Breitenbach, 
Biber und Liévin erwählt. Hr. Lié vin bittet, daß 
der Hr. Vorſitzende, Juſtizrath Walter, die Sitzungen mit 
feiner Gegenwart beehren möge. Hr. Juſtizrath Walter 
erklärt, daß er ja allen Kommiſſions⸗Sitzungen beiwohne. 
In Bezug auf die früber entſtandene Frage, ob die Com ⸗ 
munaliteuer in Zukunft zu ermäßigen oder ob ein anderer 
Modus für die Erhebung einzuführen ſei, wird die Ant⸗ 
wort der für die Prüfung dieſer Angelegenheit nieder» 
geſetzten gemiſchten Kommiſſion mitgetheilt welche dahin 
lautet, daß keine Ermäßigung und keine Aenderung des 
Erhebungsmodus thunlich ſei. Der Magiſtrat hat ſich 
hiermit einverſtanden erklärt. Ferner wird ein Beſcheid 
des Magiſtrats, betreffend die Theilnahme des Herrn 
Dr. Kirchner an den Berathungen der Schuldeputation 
behufs der Feſtſtellung des Lehrplans für die vöhere 
ſtädtiſche Töchterſchule mitgetheilt. DerBeſcheid lautet dahin, 
daß der Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht das Recht 
zuſtehe, darüber Beſtimmungen zu e, wer an den 
benannten Berathungen Theil zu nehmen habe. Herr 
Piwko ſtellt hierauf folgenden Antrag: Die Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung nimmt aus Mützlichkeitsgründen 
Abſtand von ihrem in der Angelegenheit früher gefaßten Be⸗ 
ſchluß, erſucht aber den Magiſtrat, das Statut der be⸗ 
nannten Schule der Königl. Regierung ſo bald wie 
möglich behufs der Beſtätigung vorzulegen. Der Antrag 
wird angenommen. Zu den Gegenſtänden, die ferner 
zur Sprache kommen, gehört die Börſenmiethe. 
Nach einer Beſtimmung des Handelsgeſetzbuches verringert 
ſich nämlich die Zahl der Korporationsmitglieder der 
Kaufmannſchaft. Die Aelteften der Kaufmannſchaft haben 
hierauf erklärt, daß die Korporation in Zukunft nicht 
mehr im Stande jein würde, die hohe Börſenmiethe von 
2000 Thlen. für den Artushof zu zahlen. Es müſſe 
deshalb der Antrag auf eine Ermäßigung derſelben ge⸗ 
ſtellt werden. Die Verſammlung beſchließt, die Ange⸗ 


legenheit durch eine Kommiſſion berathen zu laſſen, und 


es werden für dieſelbe die Herren Jebens, Schöttler, 
Kloſe, Biber, Bertram und Liévin gewählt. — 
Schließlich ſtellt noch Herr Damme den Antrag, daß 
bei den vom Magiſtrat vorgelegten Verpachtungs⸗An⸗ 
trägen das Licitations⸗Protokoll beigelegt werde. Der 
Antrag wird angenommen. Schluß der öffentlichen 
Sitzung um 6 Uhr. 

— Der Herr Ober-Präſident, Wirkliche Geheime Rath 
Dr. Eichmann Excellenz iſt von Königsberg hier 
angekommen. 

— [Concert.] Das am nächſten Sonnabend für 
die Zwecke der Schillerſtiftung im Apolloſaale veranſtal 
tete Concert wird, wie wir deſſen gewiß find, den Mu- 
ſikfreunden einen reichen und ſeltenen Genuß bieten. — 
Den Mittelpunkt des Abends werden, wie wir hören, 
zwei reizende Trio's für Piano, Geige und Cello von 
Haydn und Mozart, von den Herren Hoffmann, 
Markull und Paris vorgetragen, bilden. Außerdem 
werden neben Geſangsvorträgen einer verekrten Dilettan⸗ 
tin Lieder für Cello und ein Violinkonzert von de Be⸗ 
riot zur Aufführung gelangen. Je ſeltener hier klaſſiſche 
Kammermuſik in vollkommener Ausführung einem grö⸗ 
ßeren Hörerkreiſe geboten wird und je ärmer der Win- 
ter, von den Sinfonie⸗Aufführungen abgeſehen, bisher 
an muſikaliſchen Genüſſen geweſen iſt, um ſo ſicherer 
wird auf einen zahlreichen Beſuch des Concertes zu 
rechnen ſein. 

— Die von dem Herrn Superintendenten Horn aus 
Schwetz geſtern im großen Saale des Gewerbebauſes 
zum Beſten des Jehannesſtiftes gehaltene Vorleſung 
über den Sündenfall muß als eine höchſt intereſſante 
bezeichnet werden. Unter allen Umſtänden hat ſie das 
Auditorium in einem nicht geringen Maße überraſcht. 
Einen kurzen Abriß derſelben mitzutheilen, kann ohne die 
Gefahr, einzelne Sätze als paradox und aller modernen 
chriſtlichen Anſchauung widerſtreitend erſcheinen zu laſſen, 
nicht verſucht werden. Gleichwohl trat dem Zuhörer 
jeder Satz in dem feſten Gefüge des Ganzen als die 
tiefſinnigſte und reinſte Auffaſſung des Chriſtenthums 
entgegen. Uebrigens legte der Vortrag in ſeiner ſtrengen 
Schlußfolge Zeugniß ab von dem ſchärfſten philoſopbiſchen 
Denken, das von einer Menge poſitiver Kenntniſſe un⸗ 
terſtützt wird. Der Inhalt deſſelben gehört allerdings 
zu den mächtigſten Fragen der Speculation auf dem Ge⸗ 
biete der Philoſophie. Trotzdem find wir der Ueberzeu⸗ 

ung, daß der Vortrag des Herrn Superintendenten auch 
für die Nichtphilofopben wegen feiner Klarheit und Ver ⸗ 
anſchaulichung der ausgeſprochenen Wahrheiten durch Bei 
ſpiele, die aus dem praktiſchen Leben genommen, ver- 
ſtändlich geweſen. Zum Denken hat er durch jeine 
Gedankenfülle zweifelsohne im böchſten Maße angeregt 
und nicht nur manche Zubörerin, ſondern auch mancher 
Zuhörer hat vielleicht über denſelben die Nacht nicht 
ſchlaſen können. Darin aber liegt ſtets die Wirkung des 
Gewaltigen, daß es Geiſt und Gemüth vor träger Ruhe 
bewahrt, und das iſt ein Sezen. 


— Mit der Abſendung der für die diesjährige Indu- 
ſtrie⸗ und Kunſt⸗Ausſtellung zu London zugeſagten Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gegenſtände wird nunmehr vorgegangen. Die 
Aussteller find aufgefordert, die e 
in der Zeit vom 6. bis 15. Februar c. an die in Brom⸗ 
berg errichtete Empfangsſtelle abzuliefern, damit deren 
den Rien von dort aus erfolgt. Anfangs war für 
den dieſſeitigen Regierungsbezirk eine Empfangsſtelle in 
Stettin eingerichtet, die aber aufgegeben werden mußte, 
weil bei den jetzigen Witterungsverhältniſſen die Ver- 
ſchiffung über Stettin nicht ausführbar iſt. 

— Den Militair⸗Begräbniß⸗Vereinen iſt Allerhöchſten 
Orts die Aulegung von Helm mit weißem Beſchlag und 
weißen Schuppenketten zu ihren Uniformen geſtattet 
worden. 

— Vom frühen Morgen an ſtehen heute Gruppen 
von Menſchen in der Langgaſſe vor dem Haufe des Seiden⸗ 
waarenhändlers E. Löwenſtein, um etwas Näheres 
über den in der vergangenen Nacht in deſſen Verkaufs- 
lokal verübten Einbruch zu erfahren. Gegen Mittag 
wurden in allen Stadttheilen rothe Zettel angeſchlagen 
und 200 Thlr. Belohnung für die Wiedererlangung des 
geſtohlenen Geldes zugeſichert. Aus authentiſcher Quelle 
erfahren wir über dieſen frechen Einbruch Folgendes: 
Zwei Obſervaten hatten ſich Abends ein ſicheres Plätzchen 
unter der Treppe der erſten Etage obigen Hauſes zum 
Verſteck ausgeſucht und ſich dort bis 1 Uhr Nachts auf⸗ 
ehalten. Als ſich alle Bewohner zur Ruhe begeben, 
Fan fie mit einem ſogen. „Kuhfuße“ das Vorhänge 
ſchloß der Ladenthüre erbrochen und eine Glasſcheibe 
eingedrückt. Durch dieſe Oeffnung ſchob der Eine den 
Andern durch. Die Ladenkaſſe und in derſelben ein 
blechernes Käſtchen mit größeren Beträgen wurde eben⸗ 
falls erbrochen und der Inhalt geleert. Als die Diebe 
ihre Beute zu ſich geſteckt hatten, verſuchten ſie die Haus⸗ 
thüre von innen zu erbrechen, was ihnen aber nicht ge⸗ 
lang. Im Gegentheil wurde das Geräuſch von dem 
patrouillirenden Schugmann von außen gehört. Da 
derſelbe auf den Zuruf keine Antwort erhielt, ihm aber 
die Sache verdächtig vorkam, ſo klingelte er an und er⸗ 
weckte dadurch die Hausbewohner. Nunmehr begaben ſich 
die Diebe auf die Flucht; dem Einen gelang es, über die 
Dächer zu entkommen; wahrſcheinlich hat er ſich an einer 
in der Nähe befindlichen Blitzableiterſtange herabgelaſſen. 
Der Andere wurde noch im Hauſe ergriffen und zur Haft 
gebracht. Es iſt der ehemalige Drechslergeſelle Schröder, 
der bereits 17 Jahre im Zuchthauſe geſeſſen hat, ein höͤchſt 
efährlicher Dieb. Man fand bei ihm das courante 
Silbergeld ca. 90 Thlr.; das Preuß. und Ruſſ. Papier⸗ 
geld und Franzöſ. und Preuß. Goldgeld hat nach dem 
offenen Geſtändniß des Ergriffenen der Andere, den der⸗ 
ſelbe aber nicht näher bezeichnen und nur unter dem 
Namen Schulz kennen will, zu ſich geſteckt, weil er da⸗ 
mit leichteren Fußes fortkommen konnte. Im Ganzen 
hat Herr Löwenſtein einen Verluſt von baaren 
1500 Thlrn. Schröder ſoll ganz unbefangen geäußert 
haben, daß er es für keine Sünde halte, einen Reichen 
zu beſtehlen! — 

— Allen e Schiffs⸗Rhedern und Schiffs⸗Füh⸗ 
rern, welche einen Schiffs⸗Verkehr mit Ruſſiſchen Häfen 
unterhalten, wird die Mittheilung von Wichtigkeit ſein, 
daß alle in dieſe Häfen einlaufenden Fahrzeuge an ihren 
Vordertheilen (Vorſteven) eine metallene oder andere mit 
heller Oelfarbe angeſtrichene Platten führen müſſen, auf 
welcher die Tiefe des Fahrzeuges nach ruſſiſchen und 
ausländiſchen Fußen oder Metres bezeichnet iſt. 


Marienwerder, 24. Jan. Der Weſtpreußiſche 
landſchaftliche Generallandtag, welcher im Juni vorigen 
Jahres abgebrochen wurde, hat hier vorgeſtern ſeine 
Thätigkeit wieder begonnen und wird wohl mehrere Tage 
zuſammenbleiben müſſen. Es ſoll über die Annahme 
der von der liberalen Partei entworfenen Prinzipien zu 
den Grundtaxen, von denen im Herbſte 14 Probetaxen 
aufgenommen ſind und die dem Landtage vorliegen, end⸗ 
gültig entſchieden werden. Außerdem kommen noch an⸗ 
dere wichtige Gegenſtände zur Berathung. Für die 
wünſchenswerthe Verlegung der Generallandſchafts⸗Direr⸗ 
tion nach Danzig ſcheint man auch Allerhöchſten Orts 
geneigt zu ſein und die zu dieſem Zwecke erwählte Kom⸗ 
miſſion wird ſich in nächſter Woche nach Danzig begeben, 
um die nothwendigen Einleitungen, als z. ® Verkauf 
des dortigen bisherigen Landſchaftshauſes, Ankauf eines 
Platzes . Neubau u. ſ. w. zu treffen. 

— r Creditverein, an deſſen Spitze der Kaufmann 
Philipsthal geſtellt werden ſoll beginnt ſeine Conſtituirung 
unter guten Auſpicien. Es ſind ſchon über 12,000 Thlr. 
gezeichnet, wobei ſich auch viele kleinere Capitaliſten be⸗ 
iheiligt haben. Handel und Induſtrie liegen in unſerer 
Stadt darnieder. Außer einigen Getreidehändlern, der 
Maſchinenfabrit von Rudolph und der Bairiſchen Bier- 
brauerei, die der Zimmermeiſter Krauſe einrichtet, giebt 
es bier nur kleinere Geſchäfte und wie wenig von einer 
Blüthe der Stadt die Rede ſein kann, beweiſt auch die 
Bevölkerungszunahme der letzten 3 Jahre, welche wie 
seit mehreren Decennien 2 nicht 1 Prozent beträgt. 
Der neue Creditverein wird darum von vielen Seiten 
als ein nothwendiger Hebel des induſtriellen Aufſchwun⸗ 
ges begrüßt. 


Poſen, 26. Jan. Am Freitag Nachmittag wurde 
hier der Redacteur des „Dziennik pozuanski“, Ludwig 
Jagielski, auf Befehl des Königlichen Kammergerichts 
verhaftet, und an demſelben Abend auf der Eiſenbahn 
in Begleitung eines Polizei-Sergeanten und eines Trans- 
porteurs nach Berlin abgeführt. Wie der „Diennik poz.* 
mittheilt, iſt in dem vom 15. d. Mts. datirten Verhafts⸗ 
befehl als Grund der Verhaftung „Theilnahme an einer 
öffentlichen Aufforderung zur Ausführung eines bochver- 
rätheriſchen Unternehmens“ angegeben. Bei der entſchieden 
preußenfeindlichen Haltung des von Herrn Jagielski 
berausgegebenen Blattes war dieſe traurige Kataſtrophe 
allerdings vorauszuſehen. 


Gerichtszeitung. | 


[Wieder ein Norweger auf der Anklage 


bank] Am Abend des 17. Novbr. nach zehn Uhr wurde 
der Polizei-Commiſſarius Herr Schulz zu Neufahr⸗ 
waſſer in das Reinbrecht'ſche Local daſelbſt gerufen, 
wo eine muntere Geſellſchaft, beſtehend aus Matroſen, 
weder Ordnung, noch Sitte beachten wollte. Als der Herr 


Commiſſarius in dem Local erſchien, wurde die ganze 


Geſellſchaft bis auf einen Matroſen von ſolchem Reſpect 
erfaßt, daß ſie der Anordnung deſſelben Folge leiſtete und 
nach Hauſe ging. Der widerſpänſtige Matroſe, der in 
dem Local verblieb, erklärte jedoch, daß er ſich durchaus 
nicht vertreiben laſſen würde; er würde die ganze Nacht 
hindurch in dem Local verbleiben und verlange ein weib⸗ 
liches Weſen zur Geſellſchaft. Der Herr Commiſſarius 
ſagte, daß dergleichen in Neufahrwaſſer nicht Sitte ſei. 
Kaum hatte er dies geſagt, jo drang auch fchon der 
Matroſe wie ein Raſender auf ihn ein und verſetzte ihm 
einen Meſſerſtich auf die Stirn, ſo daß ihm das Blut im 
Geſicht herunter lief. Nun requirirte Herr Schulz 
ſofort Hülfe. Während bierauf ein neuer Verſuch zur 
Herſtellung der Ruhe und Ordnung gemacht wurde, drang 


der wüthende Matroſe auf den herbeigekommenen Gensdar⸗ 


men Goldau mit gleicher Wuth ein. Dieſer aber zog 
ſein Seitengewehr und verſetzte ihm einen Hieb gegen die 
Stirn, jo daß er ohnmächtig zurückſank, aber nach we⸗ 
nigen Minuten ſchon wieder in der Lage war, ſich der 
Verhaftung zu widerſetzen und Verſuche zur Flucht zu 
machen. Trotzdem erfolgte jeine Verhaftung. Der Ver⸗ 
haftete war aber ein ſchwer Verwundeter, und konnte 
nicht in's Gefängniß gebracht werden; es mußte vielmehr 
für = ein Aſyl im ſtädtiſchen Lazareth geſchafft werden. 
und hier mußte er wegen der Heilung ſeiner Wunde vom 
18. Novbr. v. J. bis m 3. Januar d. J. verbleiben. 
Nachdem die Heilung erfolgt, ging ſein Weg aber nicht ins 
Freie, ſondern in's Gefängniß, weil die Anklage wegen 
Widerſetzlichkeit gegen Beamte bei Ausübung ihrer 
Amtspflicht und der einem Beamten zugefügten Körper⸗ 
verletzung gegen ihn erhoben war. Vorgeſtern befand ſich 
dieſer Matroſe, ein Norweger, Namens Johann Carl 
Lonquiſt, auf der Anklagebank vor den Schranken des 
Criminal-Gerichts. Die Narbe feiner Stirnwunde zeigte 
ſich in auffallender Größe. Herr Polizei⸗Commiſſarius 
Schulz, der als Zeuge vernommen wurde, gab eine 
klare Darlegung des ganzen Vorfalls, worauf der Herr 
Staats⸗Anwalt für den . eine Gefängnißſtrafe 
von 6 Wochen beantragte. Der Gerichtshof erkannte 
jedoch nur auf 4 Wochen Gefängniß. 


Peter Petrowitſch Karataew. 


Aus dem Tagebuch eines Jägers von Iwan Turghenew. 
Deutſch von A. v. Viedert. 


(Fortſetzung.) 


PRICE alu flammte hoch auf und ihre Lippen er⸗ 

„Aber um meinetwillen wird man meiner Verwandt⸗ 
ſchaft das Leben verbittern.“ 

„Ach, geh mir mit Deiner Verwandtſchaft 
wird man ſie denn auch in's Steppendorf ſchicken?“ 

„O ja; den Bruder ſchickt man gewiß fort.“ 

„Hun, Pi ee 

„Den Vater wohl nicht: er iſt der einzige gute 
Schneider im Dorf.“ obere 

„Nun ſiehſt Du, und Dein Bruder wird davon 
nicht umkommen.“ ; : 

„Glauben Sie's wol, mit Mühe konnte ich fie 
überreden. Es fiel ibr dann noch ein, daß ich ſelbſt 
dafür Jun Verantwortung gezogen werden könnte ...“ 

„Nun das, ſagte ich darauf, wird dann ſchon meine 
Sache ſein.“ 

„Endlich gelang es mir doch, ſie zu entführen, nicht 
dieſes Mal, aber ein anderes. Ich kam in der Telega 
an und entführte ſie. 

„Entführten fie? 

„Iq! ... . Nun, fo ließ fie ji) denn bei mir nie⸗ 
der. Mein Häuschen war nicht groß und die Diener- 
ſchaft gering. Meine Leute, ich ſag's Ihnen ohne Faxen 
hatten Reſpekt vor mir und würden mich nicht verrathen 
haben .. . . Jetzt fing ich an zu leben wie Gott in 
Frankreich! Matronuſchka erholte ſich und wurde wieder 
friſch und geſund ... ich hatte kein Bleiben mehr ohne 
ſie .... Was war es aber auch für ein Mädel! Weiß 
es Gott, wo fie Alles her hatte? fie verſtand zu fingen, 
u tanzen, auf der Guitarre zu fpielen.... Den 
Nachbarn ließ ich ſie nicht ſehen: die hätten's am Ende 
ausgeplaudert! Ich hatte aber einen guten Freund, wir 
waren ein Herz und eine Seele, Pantelei Gornoſtaew 
. .. Sie belieben ihn nicht zu kennen? Dieſer war 
außer ſich über ſie. Wie einer Dame küßte er ihr die 
Hand, ſo wahr ich lebe! Gornoſtaew iſt nicht einer von 


meines Gleichen, das iſt ein Mann von Bildung, hat 


den ganzen Puſchkin geleſen. Wenn er zuweilen mit 
Matrona und mir zu reden anfing, ſo ließen wir nur 
die Ohren hängen. Er hatte ſie ſchreiben gelehrt, ſo'n 
kurioſer Kauz war er!“ 

„Und wie kleidete ich ſie auch, geradezu beſſer als 
die Frau Gouverneurin! Ich ließ ihr einen Rock machen 
aus himbeerfarbenem Sammet mit Pelz verbrämt; und 
wie ſaß ihr dieſes Kleid! Eine Moskauer Madam hatte 
es ihr nach der neueſten Manier mit einer Taille ge⸗ 
macht. — Ach! und wie kurios war fie, dieſe Matrona ! 
Zuweilen, wenn fie nachdenkend wurde, ſaß fie ſtunden; 
lang da und ſah zu Boden, obne nur die Braunen zu 
zucken, und ich ſitze denn auch da und ſehe fie an, kann 
mich nicht fatt ſehen, als ob ich fie nie geſehen bätte 
ar Sie lächelt — und mir bobert nur fo das Herz 
wie wenn mich Jemand kitzelte. Oder es fällt ihr au 
einmal ein zu lachen, zu ſchäkern, zu tanzen ... ums 
Runde . ‚jo heiß, ſo feit, daß mir der Kopf in die 

un geht. 

„Vom Morgen bis zum Abend pflegte ich nur da⸗ 
ran zu denken: womit koͤnnteſt du ihr wohl eine Freude 


machen? Und glauben Sie mir's, ich beſchenkte fie nur 
deshalb, um ih e wie ſich das liebe Kind darüber 
Pau anz roth würde fie vor Vergnügen, wenn ſie 
as Geſchenk anpaßte, kam zu mir in dem neuen An⸗ 
zuge und küßte mich. — Weiß Gott, wie ihr Vater Ku⸗ 
ik von der Sache Wind bekommen hatte, kurz, der Alte 
kam, ſah uns an und brach in ein lautes Weinen aus! 
Nämlich vor Freuden weinte er, und worüber denken 
Sie? — wir machten Kulik einige Geſchenke. Matrona 
ſteckte ihm einen Fünfrubelſchein in die Hand; er wär 
ihr faſt zu Füßen gefallen aus Dankbarkeit. Auf dieſe 
Weiſe verlebten wir denn etwa fünf Monate, und ich 
hätte nichts dagegen gehabt, die ganze Ewigkeit fo fort 
u leben .. . . aber mein Schal iſt nun ein fo ver⸗ 
uchtes!“ 
Beer Petrowitſch hielt inne, 
un, was iſt denn mit Ihnen geſchehen? fragte ich 
mit Theilnahme. 
Er winkte abweiſend mit der Hand. 
2 Alles ift zum Teufel gegangen! Ich war's, der fie 
ins Unglück geſtürzt. Meine Matronuſchka fan für ihr 
eben gern Schlitten und kutſchirte oft ſelbſt. Sie zog 
breu Pelzrock an und die geſtickten Fauſthandſchuhe von 
Torſchocker Arbeit und jauchzte und kutſchirte. Wir 
fuhren immer des Abends, um, wiſſen Sie, Niemandem 
zu begegnen. Da traf es ſich denn, daß wir einmal, 
wiſſen Sie, ſo einen prächtigen Tag gewählt hatten: es 
ror, war klar und windstill .. . io ſetzten wir uns 
enn auf und fuhren. Matrona nahm die Zügel. J 
ſehe zu. Wo fährt ſie denn hin? Doch nicht etwa na 
Kukuewka, ins Dorf ihrer Herrin? Richtig nach Kuku⸗ 
ewka. Ich ſage alſo zu ihr; biſt Du von Sinnen, wo 
fährſt Du hin? Sie ſchaute mich über die Schulter an 
und lächelte, als ob fie jagen wollte: wollen wir uns 
nal einen Hauplſpaß machen? Ach! dachte ich, hol's der 
Teufel meinetwegen! Es iſt doch köſtlich, jo gerade dem 
Saen Sie en vor der Naſe vorbeizufahren! 
agen Sie ſelbſt, war's nicht köſtlich? So fuhren wir 
alſo denn.“ 
„Mein e er ſchwimmt nur fo, die Seiten- 
pferde wirbeln ſich förmlich, ſag' ich Ihnen, — da iſt 
auch ſchon die Kükuewiſche Kirche zu ſehen .... Sieh, 
1 ſchiebt den Weg daher eine alte grüne Kutſche und 
inten drauf ſteht ein Lakai. „Da fährt die gnädige 
Frau, die gnädige Frau!“ Mir wurde ſchier augit und 
bange, aber Matrona klatſchte mit dem Lenkſeil auf die 
Pferde — und bei der Kutſche vorbei .... Ich denke: 
das wird ſchlecht ablaufen, ich hätte ihr nicht erlauben 
en e u fahren. Was denken Sie fih? 
Die Gu rau hatte Matrona und mich erkannt, die 
Alte, und reicht Ihnen eine Klage auf mich ein. Mein 
entlaufenes Erbmädchen, hieß es, wohnt bei dem Edel⸗ 
mann Karataew, — und gab auch zugleich die Beloh⸗ 
nung an, wie ſich's gehört. Ich ſehe, der Friedensrich⸗ 
ter kommt zu mir. Aber der Friedensrichter war ein Be- 
kannter von mir, Stepän Sergsitſch Kuſowkin, ein guter 
Kerl, das heißt, eigentlich war's kein guter Kerl. Nu, 
er kommt alſo an und ſagt: jo und jo, Peter Petro⸗ 
witſch, wie konnten Sie auch nur? die Verantwortlich⸗ 
keit iſt eine ſchwere, und die Geſetze ſind in dieſem Punkte 
klar. — Ich ſage ihm: nun, davon wollen wir, verſteht 
ſich, noch mit einander reden, aber wollen Sie nicht 
was genießen nach der Fahrt? — Was zu genießen 
ſchlug er nicht aus, aber ſagte; die Gerichtsbarkeit for⸗ 
dert es, bedenken Sie ſelbſt. — Ja wohl, verſteht ſich, 
die Gerichtsbarkeit .... ſag' ich, das iſt ganz in der 
Ordnung ... . aber ſehen Sie, ich habe gehört, Sie 
haben da einen Rappen, wollen Sie ihn nicht gegen 
meinen Lampurroß eintauſchen? Aber ein Mädchen Ma ⸗ 
trona Feodorowna iſt bei mir nicht. — Nun, Peter 
Petrowitſch, ſagt er, das Mädchen iſt bei Ihnen, wir 
leben ja, Gott ſei Dank, nicht in der Schweiz.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Meteorologiſche Venbachtungen. 
VCC 
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280 4), 340,44 + 1,2 W. ſchwach, bezogen. 
29| 8 337,59 S. friſch, do. 
12]; 337,01 + 0, |SSW, ſtark, do. 


Kirchliche Nachrichten vom 19. bis 26. Januar. 


St. Marien. Getauft: Kgl. Ober-Poft-Director 
Wiebe — Friederike Eliſab. Cäcilie. Nagelſchmiede⸗ 
eſell Kahlke Tochter Johanna Auguſte. Schloſſermeiſter 
eichgräber Sohn Rudolph Ernſt Herrmann. Tiſchler⸗ 
eſell Delpſch Sohn Carl Robert Emil. Schneidergeſell 
Etäwe Sohn Otto Heinrich. Lehrer Lüdtke Sohn Franz 
Gotthief Auguſt. 

Aufgeboten: Hutmachergeſ. Wilhelm Ferdin. Krebs 
mit Alexandrine Friederike Odebrecht. Kaufmann Rud. 
Benjam. Gradtke mit Mathilde Caroline Fritz. 

Geſtorben: Jungfrau Henriette Erneſt. Eleonore 
Cöler, 53 J. 6 M., Gehirnlähmung. 


St. Johann. Getauft: Stellmachermeiſter 
Jantzen Sohn Carl Felix. Schuhmachermeiſter Brauch 
Sohn Johannes Eduard. Leiſtenſchneider Meitzen Tochter 
Maria Johanna. 

St. Katharinen. Getauft: Schankwirth 
Philipſen a. Zigankenb. Feld Tochter Valeska Charlotte 
Eugenie. Schiffszimmergeſell Paſchke Tochter Alma 
Friederike Auguſte. 

Geſtorben: Seilermſtr.⸗Wwe. Dorothea Conſtantia 
Nominicates geb. Eichmann, 83 J. 9 M. 27 T., Lungen⸗ 
Entzündung. Bürſtenmachergeſell Carl Segler, 42 J. 
3 M., Lungenlähmung. 

St. Bartholomai. Getauft: Töpfergeſell 
Bodanowitz Tochter Anna Amalie. 

Geſtorben: Bernſteindrehermeiſter Rothkehl, 77 J. 
9 M. 15 T., Alterſchwäche. 

t. Trinitatis. Getauft: Schiffszimmergeſell 
Roſe Sohn Rudolph John. 

Aufgeboten: Glaſermſtr. Eduard Herrm. Gersdorf 
mit Igfr. Auguſte Friederike Eiſing. 

Geſtorben: Poſtillon Schener Tochter Auguſte, 2 M., 
Krämpfe. Nätherin Anna Perlich, 28 J., Lungenlähm. 
Bernſteindreher Rieſe Sohn Heinrich Guſtav, 2 J. 
5 M., Scharlach. 

St. Petri u. Pauli. Getauft: Bureau-Aſſiſtent 
Hildebrand Tochter Johanna Clara Mathilde Lydia. 
(Schluß folgt.) 


Producten = Berichte. 


Danzig. Börſen Verkäufe am 29. Januar. 

Weizen, 18 Laſt, 130pfd. fl. 590; 127. 28pfd. fl. 562; 
127pfd. fl. 520549; 123pfd. fl. 504; 125pfd. 
blauſp. fl. 495. 

Roggen, 13 Laſt, fl. 354—360 pr. 125pfd. 

Gerſte gr., 2 Laſt, 110pfd. fl. 252. 

Erbſen w., 5 Laſt, fl. 315336. 

Berlin, 28. Jan. Weizen 68 —82 Thlr. 

Roggen 25 Thlr. pr. 2000pfd. 

Gerſte, große und kl. 36—40 Thlr. 

Hafer 22— 24) Thlr. 

Erbſen, Koch- und Futterwaare 47 — 60 Thlr. 
Rüböl loco 128 Thlr. 

Leinöl loco 124 Thlr. 

Spiritus loco ohne Faß 174—1 Thlr. 

Stettin, 28. Jan. Weizen 8ö5pfd. 72—82 Thlr. 
Roggen 50—51 Thlr. . 
Rüböl 124 Thlr. 

Spiritus ohne Faß 177 Thlr. 

Königsberg, 28. Jan. Weizen 80 — 100 Sgr. 
Roggen 55—62 Sgr. 

Gerſte gr. 40—45 Sgr., kl. 35 —40 Sgr. 
Hafer 25—32 Sgr. 
Erbſen, w. 55—60 Sgr., graue 60--80 Sgr. 

Bromberg, 28. Jan. Weizen 125 —28pfd. 68 — 70 Thlr. 
Roggen 120—25pfd. 43—45 Thlr. 

Erbſen 36—42 Sgr. 
Gerſte, gr. 36—38 Thlr., kl. 25—30 Thlr. 
Spiritus 164 Thlr. pr. 8000 % Tr. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Prem.⸗Lieutenant u. Rittergutsbeſitzer Steffens a. 
Kleſchkau. Fabrikbeſitzer Vollmer a. Berlin. Kaufleute 
Oehne a. Magdeburg, Zacharias a. Königsberg, Reinold 
a. Hull und Kleiber a. Dresden. 

Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſitzer Schmidt a. Prechlau. Kaufleute 
Bade a. Bremen, Herrmann a. Berlin, Jeſchinski a. 
Hal berſtadt, Lentſch a. Frankfurt a. M., Herz a. Ham⸗ 
burg und Roſenthal a. Bromberg. 

Walter's Hotel: 

Gutsbeſitzer Rieß g. Rißhoff. Bauführer u. Geometer 
Porſch a. Milewken. Kaufleute Scholz a. Elbing und 
Böhnke a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Rittergutsbefiger v. Kubicki a. Stangenwerder. Guts- 
beſitzer Felsner a. Lauterbeck. Kaufleute Burſten a. Frank⸗ 
furt a. M., Langner a. Berlin, Gebhardt a. Leipzig u. 
Wolff a. Hamburg. Amtmann Lange a. Canditten. 

Hotel de Tborn: 

Kreisrichter Boſenitz a. Marienwerder. Rentier 
Fiſcher a. Berlin. Kaufleute Lösner a. Berlin, Samter 
a. Saarbrück, Pelzer a. Remſcheid, Richter a. Leipzig, 
Stein a. Hamburg und Krafft a. Stettin. 

Hotel d'Oliva: 

Kaufleute Pietſch a. Breslau, Heuſer u. Landsberg 

a. Berlin. Kreis⸗Taxator Kreuz a. Dirſchau. 
Deutſches Ha us: 

Kaufleute Propsthau a. Glogau, Bieber a. Schweß, 
Bobe u. Schneider a. Berlin. Capitän Hillibus a. 
Memel. Oekonom Hagendorf a. Kielau. 


Ein im Engagement ſtehender Haus⸗ 


lehrer, der auch im Latein und Franzöſiſchen unter⸗ 
richtet, ſucht als ſolcher eine anderweite Stelle. Gefällige 
Adreſſen nimmt die Expedition dieſes Blattes unter der 
Chiffre I. R. entgegen. 


Stabf Theater in Danzig. 


Donnerſtag, den 30. Januar. (5. Abonnement No. 7.) 
Czar und Zimmermann. 
Komiſche Oper in 4 Acten von Lortzing. 
Freitag, den 31. Januar. (Abonnement suspendu.) 
Beneſiz für Herrn Dietrich. 

chard der Dritte. 


Tragödie in 5 Akten von Shakeſpeare. 
Kaſſeneröffnung 53 Uhr. Anfang 6 Uhr. 


— —— — — —— 
Noch Beendigung der Vorleſungen des Herrn 

Dr. Strehlke über Aeſthetik beabſichtige ich 
hierſelbſt 6 Vorträge über 


„das Tragiſche“ 

zu halten. Zur gefälligen Subfcription liegen Liſten 

in der Expedition der „Danz. Ztg.“ und bei Hrn. 

Buchhändler Ziemſſen (Langgaſſe 55) aus. Preis 

für 6 Vorträge pr. 1 Perſon 2 Thlr., pr. 3 Perf. 

5 Thlr., für 1 Vortrag pr. 1 Perſon 12½ Sgr. 
M. Neumann, Dr jur. 


N Bei uns traf ein: d 

as Neueſte oder die neueſten Ent 

deckungen und e in Deus 
Gebiete der 


Druck und Färbekunſt 


von dem Standpunkte der Wiſſenſchaft und praktiſchen 
Erfahrung bearbeitet von 
Wilhelm Heinrich von Kurrer, 
Doctor der ſtaatswirtbſchaftlichen Wiſſenſchaften honoris 
causa, ausführendem Druckfabrikanten und Coloriſten, 
Ehrenmitglied u. . Mitgliede verſchiedener 
ereine x. 


Zweite ſehr vermehrte Auflage. 1862. gr. 8. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


4 für die Beſitzer der erſten Auflage 
Nachträge obigen Werkes 25 Sgr. 58 


Leon Saunier, 
Buchhandlung 
für deutſche und ausländiſche Literatur. 
Langgaſſe 20, nahe der Poſt. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


Glas: Bazar, 

Da in Folge zahlreicher Aufträge ſich meine Ab⸗ 
reiſe verzögert hat, ſo werde ich noch einige Tage 
meinen Glas- Bazar nebſt Sterepsfopen- 
Sammlung im früheren Motel du Nord 
jetzt preußi chen Hof geöffnet halten. 

5 Entree & Perſon nur 2½ Sgr. 
Kinder 1 Sgr. und bittet um zahlreichen Beſuch. 

Reparaturen von Glas, Marmor ꝛc. werden ſtets 
auf's billigſte ausgeführt. 

A. Wege, Glaskünſtler. 


— 
RN Jo zeige ich ergebenft an, daß ich den 

Verkauf meiner äbmafı inen 
für die Provinz Weſtpreußen Hrn. Z. I. Jacobsen 
in Danzig, Wollwebergaſſe 29, übertragen habe. 


Frank Armstrong 
aus New⸗Pork. 


Bauen auf obige Annonce empfehle ich 
dieſe als vorzüglich praktiſch anerkannten 
Nähmaſchinen und bin zu jeder weitern Auskunft 
gerne bereit. 
Danzig, den 25. Januar 1862. 
E. L. Jacobsen, 
Uhrmacher u. Mechaniker. 


Ein Lehrling, Sohn achtbarer Eltern, 


mit guten Schulkenntniſſen, kann bei mir in meiner 
Lederhandlung (en gros et en 
detail) ſofort eintreten. 
H. Hamm, früher A. Conwentz, 
Danzig, Breitegaſſe No. 119. 


Penſions⸗Quittungen aller Art 
ſind zu haben bei Edwin Groening. 


* 3f. Br. Gld. 
f Anleigůhe RR 103+ | 102 
Tias, Aue ie e e 50 108 107 
v. 1850,52,54,55,57,59 4 103% 103 
do. e 44 1035 103 
do. v. 1853 „ EV, 4 100 a 
Staats -⸗Schuldſcheinrne 34 |" 904 | 89 
ämien · e v. 18585.. 371225 — 
Oſtpreuß iſche Pfandbrieff — 
do. D 4 984 — 
Pommerſche do. rel 91 91 


Berliner Börſe vom 28. Januar 1862. 


Zf. Br. Gld. 2 * 3f., Br. Gid. 
ommerſche Pfandbriefe 4 100 100 f Pommerſche Nenten briefe [4 1100. 9 
Poren en ae 44 — 103 Posen do. 20 4 TRITT 96 9 
do. do. A b 3, | — 974 Bee 1 ROTEN FEUER 99 | 9. 
5 do. neue 2 CT, 4 = — — . * 44 122 Ir 
eſtpreu D. bt, TER erreich. alliques NE 
. Dr En 4 985 98 8 National -Anleibbee +» 5 604 vr 
Danziger Privatbantı. 2.2... ... 49075 — do. Prämien-Anleibte . 4 657 64 
Köni eren e, e, e 44 — 935 Polniſche Schatz⸗Obligationes 480 7 
Magdeburger do. sure — 17865 BOT Certi Le e | ln 
Poſener C NEE N Dad An do. Pfandbriefe in Silber⸗Rubeln 4 — 


Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


